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Kurze Tagesüberficht
Pariser Meldungen soll der Schutzvertrag für Oester »

^ t «i »er Herdfttagung de» Völkerbundes nicht mehr zur

xerhaaUiing kommen .

Llm Rußlands Aufnahme
Die Beratungen des politischen Ausschusses über den Eintritt der Sowjetunion tu den Völkerbund
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Lhile , Spanien und die Türkei wurden iu de » Völker »

»„ »- rat gewählt . Ehina ist durchgefalle «.
«

Zi England wird nach der Rückkehr Maedoualds aus

sti,m Krankheitsurlaub zu Ende September mit einer
getiiltttsumbildung gerechnet .

Sei den schwedischen Landtagswahlen hat die Sozial »
vnekratie Erfolge errungen , doch reicht es nicht zur ab »
Mtr « Mehrheit .
- «-

Di« Internationale Biiroausstellung Berlin 1834 " hat
gi „ tag ihre Tore geschlossen . Sie wurde von 1Ü2VVU

Persenen besucht.

Mn rechnet in Paris mit dem Besuch des österreichi -

ih« Bundeskanzlers Schuschnigg für Anfang November .

D, scheint sich zu bestätigen , daß Außenminister Barthou
Schng kommender Woche wieder nach Genf reist , um an
»t» Verhandlungen über die mit der Saarabstimmung zu -
slmneuhängenden Fragen teilzunehmen .
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Neue deutsche Geschichte
Mist « . >7 Sepr Reichsleirer Alfred Rotenberg , der

8» nittagie de- Führers sür die wellanschaulichen Frage » der
XLDikP .. ipracy bei einem Empfang im alten Rathaussaal
»i Münster . Dabei letzte sich Reichsleirer Rosenderg mit der ge-
ichichtlichen Auffassung der Vergangenheit auseinander und
sühne unter anderem aus : Die nationalsozialistische Bewegung
betrachtet es als eine ihrer Aufgaben , der deutschen Nation eine
» inmsrchtbare sachlich, aber unter klarer Wertung stehende
leuüche Geschichte zu schreiben . Der Auftrag dazu
8 bereits erteilt und ich hoffe , im nächsten Jahr « eine gute
Kutsche Geschichte oorlegen zu können .

Asffluinveil dllrsea uichl mehr vernichtet werde»
llerlm . 17 . Sept . Der Herr Reichswirtschaftsminister und der'" Lüche Minister für Wirtschaft und Arbeit , haben , wie das
bZ . meldet , in einem Schreiben an den Reichsluftschutzbund die
» regung gegeben , angesichts der Rohstofflage mit allem Nach «
nck darauf zu halten , daß die in den Haushalten vorhandenen
elkenen und baumwollenen Lumpen nicht etwa verbrannt oder
^ Wüll beseitigt , sondern gesammelt und der Wiederverwer -

L zugeführt werden , da sie den Rohstosj für die Herstellung
Kunstwollc und Baumwolle bilden .

Vorbereitungen zum ErnLedanbtag 1934
^ » »nover . 17 Sepl . , Unter Leitung , von Ministerialrat Hä -

»om Minisierium sür Volksauiklarung uns Prooaganqa
eine Beiprechung zur Vorberetiung des diesfährige » Erntc -

siiage- am 30. September statt . Der Staatsakt des Eritte -
iages wird wieder wie im vorigen -Fahre aus dem Bucke¬
ls unter Beteiligung aller deutschen Gaue stattfinden . Wie¬
wirs vom Lückeberg aus der Führer zu allen deutschen

" rn , zum gesamten deutichen Volke sprechen . Zn allen deur -
» Gaurn werden zugleich im Sinne des Erntedanktages

oeranitaltet , in deren Mittelpunkt der Eemeinschafls -
der Führerrede vom Bückrberg stehen wird . Regie -

»Srrot Eurtlerer legre die Grundlagen der Propaganda zum
^ ^

"^ danktag und zur Beteiligung am Staatsakt auf dem Lücke-
Aus den einzelnen Gauen des ganzen Reiches würden

-4e>amt rund 200 Sonderzüge zum BUckeberz kommen . D :e
^ Eiljgung der am nächsten gelegenen Gaue werde naturgemäß
7*>s"bers stark sein . Die Unkosten würden denkbar niedrig gs-

li -
wen .

. - nur , , e,n . unkouen wurden oenkvar niedrig gs-

N- Eluch der Vaoern - Hilsszug werde zum Bückeberg kom-

,
" Suorliere , bei denen es sich zumeist um Mastenqurr -

iäd» würden kostenlos gestellt . Die Planung des dies -
»e «

Am und Abmarsches zum Siaaisakl werde gegenüber
es > „

rjahre geändert werden Reglerungsrat Motz teilte mit ,
Zollten keine Großkundgebungen im Reich aufgezogen werden ,
tz Einzelnen Feiern würden vielmehr möglichst dezentralisiert ,
Feiernd btädte und Dörser werde » nach Möglichkeit örtliche
« mvi

" "dranstalten . wobei dielen außer dem Emeinschafts -

8e,ei
^

-
^ ^ ^ Uhrerrede nach Möglichkeit die Ausgestaltung der

für
" ^Erlassen bleibe Auch in vieiem Jahre werde wieder

Erntet Reich ein beiondetes Fe st ab Zeichen sür den

iehoi »
Et "3 vertrieben , das in Form eines schmucke » Straußes

dornen
" symbolisch Wein und Brot . Liebe und Treue

würde
E Gebell den Irachiengruppen der verschiedenen Gaue

" Em Bückeberg vor allem auch di« Landarbeiter
" eeuke

^
- ^ wsten erhalten . Besonders Mecklenburg . Sit¬

ten Al,
" schienen Osthannooer und Pommer » würde » mit star -

werd»
"^ " agen von Landarbeitern vertreten fein Allgemein

wussten
" " Einer Teilnahme von 500 000 bis 700 000 Volks

° us allen Teilen des Reiches gerechnet .

Genf , 17. Sept . Nur selten hat man in Genf eine Spannung
erlebt wie am Montag , als die Sitzung des Politischen Aus¬
schusses durch den Präsidenten Mabariage eröffnet wurde . Auf
der Tagesordnung des Ausschusses steht bekanntlich die Prüfung
des Eintritts der Sowjetunion in den Völkerbund . Der An¬
drang aus allen Kreisen der in Eens zur Völkerbundstagung
versammelten internationalen Welt war ungeheuer . Die Trep¬
pen und die Gänge des großen Sitzungssaales waren voller
Menschen .

Als erster Redner sprach der portugiesische Außenminister La
Mata . Er begründete mit deutlichen , aber vorsichtigen Worten
die ablehnende Haltung seines Landes . La Mata erklärt « , dag
der Eintritt Sowjetrußlands im Gegensatz zu den Ideen der
zivilisierten Welt und im Gegensatz zur Idee des Völkerbundes
stehen würde Er sei überzeugt , daß die Sowjetunion nach ihrem
Eintritt jene Provaganda noch wirksamer gestalten könne , deren
Ziel es sei . Lre Grundlagen der Staaten zu zerstören . La Mata
wies ferner daraus hin , daß Sowjetrußland von einer Reihe von
Staaten heute noch nicht anerkannt worden sei.

Noch stärkere Beachtung als die Erklärung des portugiesischen
Delegierten fand die anschließende große und mutige Rede de»
schweizerische« ersten Delegierten . Bundesrat Motto . Die Schweiz ,
so führte Motta aus , sei in einer besonderen Lag «. Sie habe
den Eintritt in den Völkerbund erst nach einer hart umstrittenen
Volksbefragung vollzogen . Die Gründer des Völkerbundes hät¬
ten der Schweiz dann ihr Vertrauen bezeugt , indem sie Eens
zum Sitz des Völkerbundes bestimmten . Die Schweiz sei stets
eine grundsätzliche Anhängerin der Universalität des Völker¬
bundes gewesen . Schon im Jahre 1020 habe er persönlich dem
Wunsche Ausdruck verliehen , daß Rußland einmal geheilt von
seiner Besessenheit und befreit von seinem Unheil mit dem
Völkerbund Zusammenarbeiten werde . Die Schweiz habe bei
aller Freundschaft zum russischen Volk aber niemals das gegen¬
wärtige Regiment anerkennen wollen . Sie sei entschlossen, aus
dieser Haltung der Ablehnung und des Abwarteus zu beharren .
Die Schweiz habe sich schon deshalb entschließen müssen , den Ein¬
tritt Rußlanps ihrerseits abzulehnen , als seine Ja - Stimme
gleichbedeutend mit der Wiederaufnahme der diplomatischen Be¬
ziehungen sein müßte . Motta stellte dann die Frage , ob eine
Regierung, , deren Wesen der expansive und kämpferische Kom¬
munismus sei . die notwendigen Bedingungen erfülle , um m
den Kreis der Völkerbundsmächte ausgenommen zu werden .
Man müsse hierbei schon von dem eigentlichen Zweck des Völker¬
bundspaktes und den ihm zugrundeliegenden Ideen ausgehen .
Ter russische Kommunismus , so stellt « Malta fest , bedeute —
auf dem Gebiete der Religion , der Morast der Gesellschaft , der
Politik mrd der Wirtschaft — die " » sie Verneinung alle ,
Ideen , auf denen unser Wesen uno unser Leben beruht . Di «
meisten Staaten verbieten ja vorweg die kommunistische Pro -
pagaüda . Alle betrachten sie als Staatsverbrechen , sobald 6«
ihre Theorie in die Tat umzusetzen versuche . Motta entwarf
dann ein Bild von der Neligionsseindschaft des Sowjetregimes .
De .r .Soioiet -.Kommunjs .mus bekämpfe die Religionsidee und di«
Geistigkeit in allen ihren Formen . Die christlichen Kirchen dei
ganzen Welt seien aufs tiefste erschüttert von dem Jammer
ihrer Glaubensgenossen in Rußland . Der Kommunismus lös«
aber die Familienbande auf , erdrücke das Privateigentum und
organisiere d ' e Arbeit in Formen , die kaum von Zwangsarbeit
zu unterscheiden sei. Rußland sei von der schweren Lage einei
Hungersnot heimgesucht , die ihre Ursachen wahrscheinlich in
einem völlig verfehlten wirtschaftlichen , und sozialen System habe .

Der wichtigste Gesichtspunkt für . die Schweiz sei aber Ruß¬
lands Anspruch auf Durchsetzung seiner Ziele , in der ganzen
Welt . Es versuche , die Weltrevolution zu organisieren . Gewiß ,
sagte Bundesrar Motta nr^ ter , kann man einwenden , die Kom¬
munistische Partei kann mcht mit dem bolschewistischen Staat
verwechselt werden . Aber dieser Einwand hat keine Kraft . Kom¬
munistische Partei und Dritte Internationale find eine mora¬
lisch Einheit .

Der Einwand , daß die Sowjetunion mit seinen 160 Millionen
nicht einfach beiseite gekästen werden könne , klinge zwar ein¬
leuchtend . Die Regierungen Frankreichs , Großbritanniens und
Italiens hätten in Bern diesen Standpunkt vertreten , ohne aber
irgend einen Druck auf die Schweiz auszuüben . Die Schweiz
aber könne nun einmal an die Evolution des bolschewistischen
Regiments , so sehr sie sie wünsche , nicht glauben . Vertrauen
könne d >« Schweiz der Sowjetunion nicht und sie könne sich auch
nicht an einem Akt beteiligen , der Sowjetrußland ein bisher nie
besessenes Ansehen verschaffen w «Lde . Wir haben die Rolle
eines Wächters und Warners oorgezogen , hoffen aber , daß die
Zukunst unser Mißtrauen für übertrieben erweisen wird . Wir
zählen darauf , daß alle anderen Staaten uns helfen werden , zu
verhindern , daß Genf ein Herd zersetzender Propaganda wird .
Wir werben wachsam sein .

Zum Schluß erinnerte der Vertreter der Schweiz daran , daß
auch nach Ausnahme der Sowjetunion Rat und Versammlung
vor mehreren offengebliebenen Fragen stehen werden . Er wies
aus d >e Entschließungen der Versammlung hin , die sich aus die
Unabbängigkeii Georgiens beziehen . Er erinnerte dabei an
Armenien , die Ukraine und andere Länder . Diese Probleme
seien noch nicht aus der Welt geschasst . Er hosfe besonders , daß
gerade , wenn die Sowjetdeleaierten hier weilen werden , in

Genf Stimmen ertönen , die im Namen des menschlichen Ge¬
wissens Aufklärung von der russischen Regierung verlangen .

Die Rede Maltas wurde von einem großen Teil der Dele¬
gierten und der Tribüne mit starkem demonstrativem Beisaü
ausgenommen .

Nachdem nach Bundespräsident Motta der belgische Minister¬
präsident Jaspar , der holländische Außenminister de Eraefs und
der erste Delegierte Argentiniens , Canti 10, ebenfalls ihre Be¬
denken und Einwände gegen die Aufnahme der Sowjetunion
dargelegt hatten , versuchte der französische Außenminister Bar¬
thou , vor einer zum Teil sehr kritischen Versammlung die fran¬
zösische Haltung im Hinblick auf den Eintritt der Sowjetunion
zu verteidigen . Aber die Stellung Frankreichs ist in dieser
Frage so schwach fundiert , daß es selbst diesem glänzenden Red¬
ner sehr schwer wurde , Argumente für die französische Politik
zu finden , deren eigentliches politisches Ziel allzu deutlich zu¬
tage tritt . Immer wieder wandte sich Barthou an Bundesrat
Motta , um dessen Argumenten eigene gegenüber zu stellen , aber
immer wieder mußte der Eindruck jedes unvoreingenommenen
Zuhörers der sein , daß es dem französischen Außenminister nicht
gelungen ist, die Gründe , die zur Ablehnung der Schweiz ge¬
führt haben , zu entkräften . Es war bezeichnend , daß der fran¬
zösische Außenminister gezwungen war , wiederholt auf die Er¬
klärung Sowjetrußlands in dessen Antwort auf die Einladung
der Völkerbundsmüchte zurückzukominen , in welcher die Russen
sich verpflichteten , sich den Bestimmungen des Völkerbundspak¬
tes zu unterwerfen . Wenn man Rußland zurückstoße , so werde
die bolschewistische Propaganda erst recht gefährlich werden .
Wer das versuche , nehme eine schwere Verantwortung auf sich .
Die Aufnahme der Sowjetunion liege im Interesse des Völker¬
bundes und des Friedens . Zum Schluß erklärte Barthou , daß
England , Frankreich und Italien zusammen mit Polen die Ver¬
antwortung für die Aufnahme Rußlands aus sich nehmen . Die¬
ser letzte Satz fand starke Beachtung . Man hatte den Eindruck ,
daß Barthou den Polen damit schmeicheln wollte , daß er sie ge¬
meinsam mit den drei Großmächten nannte , um sie damit zu¬
gleich aus einen gemeinsamen politischen Boden zu ziehen . Es
darf aber nicht vergessen werden , daß Polen in Wirklichkeit
niemals eine Initiative zur Aufnahme Sowjetrußlands ent¬
faltet , vielmehr ernste Bedenken geäußert hat , die es erst nach
langwierigen Verhandlungen zurückstellte .

Nach Barthou sprach Eden als Vertreter Großbritanniens
ganz kurz . Er brachte die Zustimmung seiner Regierung tzur
Aufnahme Scwjetrußlands in Len Völkerbund in nüchternen
Worten zum Ausdruck . England trete für die Universalität
des Völkerbundes ein , und es sei daher auch der Meinung , datz
ein so großes Land mit einer so - zahlreichen Bevölkerung nicht
außerhalb des Völkerbundes bleiben solle .

Aloisi gab für Italien eine , ganz kurze Erklär .ung ab , ün der
er feststellte , Laß sein Land dtn '

Standpunkt Frankreichs und .
Englands teile . Auf die Frage der Zulassung der Sowjetunion
selbst ging er mit keinem Wort ein . ,

Es erweckte keine Ueberraschung , als der polnische Außen¬
minister Beck für sein Land ebenfalls dem Eintritt Sowjetruß -
lands zustimmte , ohne hei dieser Gelegenheit besondere KritiT
zu üben . Beck erinnerte an öie Wiederaufnahme normaler und ,
guter Beziehungen seines Landes zu Sowjetrußland . Er be¬
grüßte es zum Schluß , haß Sowjetrußland nun im Völkerbund
auch die Lasten der internationalen Friedenssicherung mittra - .
gen werde . . : '

Der tschechoslowakische Außenminister Benesch konnte es sich
nicht versagen , eine ziemlich langatmige Erklärung zu verlesen .
Auch , er gab der Meinung Ausdruck, . daß ein so wichtiger Teil
Europas nicht außerhalb des Völkerbundes bleiben dürfe . Die
Tschechoslowakei sei bereit , loyalerweise mit Sowjetrußland zu¬
sammenzuarbeiten . Er hoffe , daß Rußlands Eintritt der Siche¬
rung des Friedens dienen werde .

Der kanadische Ministerpräsident Vennett beklagte sich als
nächster Redner über die Propaganda der Dritten Internatio¬
nale in Kanada , erklärte aber , daß sein Land trotzdem im In¬
teresse des internationalen Friedens für die Zulassung Sowjet¬
rußlands stimmen werde .

Der türkische Außenminister Tewfik Rüichdi Bey sprach dann ,
getreu der außenpolitischen Linie seiner Regierung , für Ruß¬
lands Aufnahme , in der er in jeder Beziehung einen Vorteil
erblicke .

Als letzter Redner in der Montagsitzung des Politischen Aus¬
schusses erklärte Madariaga für Spanien die Zustimmung zur
Aufnahme Sowjetrußlands in den Völkerbund . Dann schlug
er eine Entschließung vor , in der zum Ausdruck gebracht wird ,
daß die Sechste Kommission in Erwägung der an Rußland durch
34 Staaten ergangenen Einladung und in Würdigung der rus¬
sischen Antwort , in der die Sowjetunion sich zur Erfüllung der
für alle Vülkerbundsmächte geltenden internationalen Ver¬
pflichtungen bereit erklärt , der Vollversammlung die Aufnahme
Sowjetrußlands in den Völkerbund empfiehlt . Diese Entschlie¬
ßung wurde in namentlicher Abstimmung mit 38 Jastimmen
gegen 3 Neinstimmen ( Schweiz, . Holland , Portugal ) und des 7
Stimmenthaltungen , hauptsächlich südamerikanische Staaten ,
angenommen . Die mit Spannung erwartete Sitzung der Sechs -



ten Kommission war damit abgeschlossen . Sie hat zwar zu
einer scharfen Kritik an Sowjetrußland und zu einer deutli¬
chen Bekundung einer beachtenswerten Oppositionsstimmung
innerhalb des Völkerbundes , aber zu keinem organisierten
Widerstand gegen die Aufnahme geführt .

Die Abstimmui^ des Genfer Politischen Ausschusses .
DNB . Genf, 17. Sept . Die von dem Spanier Madariaga im

Politischen Ausschuß des Völkerbundes eingebrachte Entschlie¬
ßung , der Ausschuß möge der Vollversammlung die Aufnahme
der Sowjetunion empfehlen , wurde , wie gemeldet , mit 38
Stimmen gegen die Stimmen der Schweiz, Portugals und Hol¬
lands angenommen . Der Stimme enthalten haben sich sieben
Staaten und zwar Argentinien , Belgien , Cuba , Luxemburg ,
Nicaragua , Peru und Venezuela . Außerdem waren bei der
Abstimmung nicht anwesend Finnland , Panama , Paraguay u.
Siam . Sie fehlen auch in allen Listen, sowohl in der Liste der
Jasager wie der Neinsager oder der Staaten , die sich der
Stimme enthalten haben .

Die Aufnahme der Sowjetunion ans Dienstag nachmittag
festgesetzt.

DNB . Gens, 17 . Sept . Die Vollversammlung des Völker¬
bundes , in der die Aufnahme Sowjetrußlands vollzogen wer¬
den soll und der Einzug der Russen zu erwarten ist, ist auf
Dienstag nachmittag 3,30 Uhr festgesetzt worden .

Chile, Spanien vnd die Türkei
in den Bölkerbmidsral newSHII

Genf, 17. Sept . Am Montag nachmittag fand die Wahl Chile «,
Spaniens und der Türkei in den Völkerbundsrat durch di«
Bölkerbundsversammlung statt . Von 52 gültigen Stimmen er>
hielten Spanien und Chile je 51 . die Türkei 48 Stimmen . Di«
Wahl der drei Länder wurde mit Beifall begrüßt.

AußerordentlicheRatssitzung zur Eaarabstlmmvugr
DNB . Poris , 18. Sept . Der Sonderberichterstatter der Havas -

Agentur in Genf meldet : Nachdem die Frage des Eintritts
der Sowjetunion in den Völkerbund praktisch erledigt ist . be¬
ginnt man sich in hiesigen internationalen Kreisen von neuem
mit der Frage der Saarabstimmung zu beschäftigen, über die
der Dreierausschuß in Kürze zu beraten haben wird . Es ist
möglich, daß angesichts der Wichtigkeit dieser heiklen Frage der
Völkerbundsrat in der nächsten Zeit eine außerordentliche
Sitzung abhalten wird .

Der russische BeruWungsseldzug gegen die Minderheiten
Ein aufschlußreicher Artikel Dr . Ewald Amendes .

DNB . Wien , 17. Sept . Der Generalsekretär des europäischen
Minderheitenkongresses , Dr . Ewald Amende, schildert in der
christlich -sozialen „Reichspost" in drastischer Weise in Zusam¬
menhang mit dem Eintritt Sowjetrußlands in den Völkerbund
die planmäßige Vernichtung der im Bereiche der Sowjetunion
lebenden Völkerschaften durch die Moskauer Regierung . In der
Darstellung wird besonders eingehend die Vernichtung des
Rußland -Deutschtums im Sowjetstaat geschildert. Von den 1933
noch eine Million zählenden deutschen Volksgruppen sollen
nahezu 140 000 Menschen durch Hungertod und durch systema¬
tische Verbannung in die Wälder Rußlands vernichtet worden
sein. Das wahre Gesicht der heutigen Moskauer Nationali¬
tätenpolitik sei die planmäßige Ausrottung der kulturellen Be¬
strebungen aller Völker und Volksgruppen . Angesichts des Vor¬
gehens der Moskauer Behörden gegen die einzelnen Volks¬
gruppen sei jetzt beim Eintritt Sowjetrußlands in den Völker¬
bund die Anerkennung der Grundsätze des Nationalitätenrechtes
von seiten der Moskauer Regierung durchzusetzen . Werde dies
unterlassen , so würde dies nur eine Ermunterung für die Mos¬
kauer Regierung bedeuten , das Vernichtungswerk fortzusetzenund zu beenden.

WMert di; .TnrlaLtt TWilatt"

LinksuiMeii in Schweden
Stockholm. 17 . Sept . In Schweden haben am Sonntag Wah¬len zu den Lanstingen stattgejunden . Wie den vorläufigen Er¬

gebnissen zu entnehmen ist , haben die Konservativen 275 (bis¬
her 329 ) Mandate erhalten . Die Landwirtschaftliche Partei er¬
hielt 217 ( 1871 , die Bolkspartei 117 ( 138 >. die Sozialdemokra¬
tische Partei 503 ( 469 ) , die Sozialistische Partei 15 ( 3) und die
Kommunistische Partei 9 (6 ) Mandate . Das bisherige Wahl¬
resultat ist also zugunsten der Sozialdemokraten
ausgefallen .

Stockholm . 17 . Sept . Von den bisher abgegebenen gültigenStimmen für die Wahlen zu den Lanstingen haben die Kon¬
servativen 372 000 , die Landwirtschaftliche Partei 279 000 , die
Bolksoartei 207 000 , die Sozialdmokraten 682 000 . die Sozia¬
listische Parte « 58 000 , die der Komintern angehörenden Kom¬
munisten 42 000 und die schwedischen Nationalsozialisten 9000
Stimmen erhalten .

Da die Wahlen zu den Lanstingen noch nicht abgeschlossen
sind , kann ein endgültiges Urteil über das Ergebnis noch nicht
abgegeben werden . In politischen Kreisen wird jedoch die An¬
sicht vertreten , daß Sie Stimmengewine der Sozialdemokraten
ihnen doch wohl nicht die absolute Mehrheit gegen die ver¬
einigten bürgerlichen Parteien sichern dürften , selbst bei Unter¬
stützung der kleinen kommunistischen Parteien , von denen sicheine sozialistische Partei nennt . Die Haltung der Landwirtschaft¬
lichen Partei , die bei den Wahlen auf Kosten der Konservativen
und der Volksparter Erfolge zu verbuchen haben , ist indessen
noch ungewiß.

Kommunistische Zersetzungsardetl in der schwedischen
Wehrmacht

DNB . Stockholm. 17. Sept . Das Stockholmer Abendblatt
„Nya Dagligt Allehanda " dringt in größter Aufmachung eine
Erklärung des schwedischen Eeneralstabschefs über die kom¬
munistische Wühl - und Zersetzungsarbeit in der schwedischen
Wehrmacht . In der Erklärung des Generals heißt es wörtlich,
daß „die staatsfeindliche Agitation einen solchen Umfang und
derartige Formen angenommen hat , daß eine ernste Gefahr fürden Zusammenhalt der Armee besteht" .

Auf Grund der Berichte, heißt es in der Erklärung weiter ,die er als Generalstabschef in der Armee erhalte , mache sich die
kommunistische Propaganda bei sämtlichen Truppenteilen gel¬tend ; es sei selbstverständlich, daß die einzelnen Truppenkom¬mandos alles täten , um diese Zersetzungsarbeit zu unterdrücken.Es müsse aber betont werden , daß die gegenwärtigen Verhält¬
nisse alles andere als zufriedenstellend seien. Von der Armee seider Versuch gemacht worden , wirksamere gesetzgeberische Maß¬
nahmen zu erreichen . Die Beratungen der Regierung darüber
seien jedoch noch nicht abgeschlossen .

Das Blatt fügt hinzu , daß die kommunistische Agitation auch
innerhalb Ser Marine ihr Unwesen treibe und besonders in den
Monaten Juli und August eine Verstärkung erfahren habe: Die
bestehenden Gesetze seien, so unterstreicht das Blatt mit Nach¬

druck, zur wirksamen Bekämpfung der roten Propaganda völlig
ungeeignet . Zum Beweis für die unzureichende Gesetzgebung
bringt das Blatt eine Meldung aus Solleftea , nach der ein
Soldat wegen Verbreitung von antimilitaristischen , kommu¬
nistischen Propagandaschriftvn nur zu einem Monat Gefängnisverurteilt wurde . Dabei habe der Verurteilte zugegeben, der
kommunistischen Partei anzugehören und aus politischen Mo¬
tiven gehandelt zu haben . Ueberdies habe die Untersuchung er¬
geben, daß kommunistische Parteifunktionäre dom Soldaten bei
seiner Zersetzungstätigkeit Hilfe geleistet haben .

12 Prozent mehr Krasisahrzeugeals im Vorjahr
Berlin , 17 . Sept . Am 1 . Juli ist im ganzen Reich eine Zäh¬

lung der Kraftfahrzeuge erfolgt . In Auswirkung der die Krafr -
verkehrswirtschaft bejonders fördernden Maßnahmen der Reichs¬
regierung ist gegenüber dem Vorjahr eine weitere Vermeh¬
rung des Bestandes in allen Fahrzeuggattungen eingetreren .
Im ganzen wurden , wie das NdZ . meldet, vom statistischen
Recchsamt 1887 030 Kraftfahrzeuge gezählt : das sind 12 Pro¬
zent mehr als im Vorjahre . Am stärksten war die Zunahme bei
Len Personenkraftwagen , nämlich um 16.1 Prozent auf 674 523 .
Die Zahl der Kleinkrafträder stieg um 12,8 Prozent , die der
Krafträder überhaupt um 9.7 Prozent auf 983 994. Wir haben
also in Deutschland nahezu 1 Million Krafträder .

Terrorakt im Saargebiet ,
Saarbrücken . 17. Sept . Die Blätter melden einen u „a,—

lichen Vorfall , der sich am Samstag um 22.34 Uhr
Wege von der Grube Frankenholz nach Münchiw^

-
A

spielte. Dort wurde der Bergmann Anton Schulz, Mitglied
Deutschen Front , als er sich auf dem Nachhauseweg befand ^
zwei unbekannte , m schwarze Umhänge gehüllte Männer ^Stehenbleiben aufgefordert , konnte aber zunächst seinen M
fortsetzen . Doch gleich darauf leuchtete man mit Scheinwerj2
hinter ihm her und forderte ihn wieder zum Stehenbleiben
Umkehren aus , In diesem Augenblick kamen zwei unbeleuch^
Autos . Schulz wurde hinterrücks gepackt und man versus
ihn ,n eine» Wage» zu bringen . Da er wiederum keine
wort erhielt auf die Frage , wen er vor sich Hab« , und an e»,Verschleppung glaubte , setzte Schulz sich zur Wehr , wurde
niedergeschlagen, mit Fußtritten und Schlagwerkzeugen erhebt
mißhandelt und ins Auto geworfen mit den Worten :
haben wir ihn !" Schulz aber konnte sich noch einmal besteswurde jedoch an der Flucht durch sieben bis acht Männer
hindert , die erneut aufs Unmenschlichste auf ihn einschluge» ^
ihn jetzt ausforderten , mit zur Landjägerwache z , koinu,«,.Dann erklärte sich Schulz bereit , lehnte jedoch das Besteig
eines der Autos ab. Man legte ihm darauf eine Handiesst, «und brachte ihn nach Frankenholz , wo er dem Landjäger
geben wurde Dort erklärten die Männer , die blaue Poli^z,uniformen trugen , daß sie zu einem Uebcrfallkommando
Saarbrücken gehörten und forderten den Landjäger auf. Sch^,
so lange festzuhalten , bis sie zurückkämen . Am anderen Morzqwurde Schulz wieder sreigelasjen.

Dieser Vorfall , der stark an Wildwest erinnert , erscheint ^
unglaublich , daß von den zuständigen Stellen eine umgehen»,
Aufklärung erwartet werden muß. Nach der Aussage von Cchnu
waren die Täter offenbar Angestellte der saarländischen Polizei -
Verwaltung . Der Präsident der Regierungskommission hat ahn
hier die Möglichkeit und die Pflicht , durch rasche und einwan».
freie Untersuchung dieses Terrorfalles zu beweisen, daß ihm ^
Schutz der Saarbevölkerung vor Hebelgriffen , von welcher
sie auch kommen mögen, Häher steht als seine längst bekanni «,
privaten Sympathien .

Saarsängerfest in Trier
Trier . 17 , Sept , Das Saarsängerfest in der alten Stadt „der Mosel , das am Samstag feierlich eingcleitet worden am

erreichte am Sonntag , dem Hauptsesttag , seinen Höhepunkt. La !
dar ganzen Westmark waren die Sangesbrüder herbeigeMj
18 Sonderzüge mit etwa 20 000 Männern liefen nacheinai»
am Sonntag morgen in Trier ein .

Das Festkonzert am Vormittag in der Stadthall « wurde n ^
der Uraufführung der Kantate „Ein Volk rief" von Bru» !
Stürmer überaus wirkungsvoll eingcleitet . Nachmittags steld,
sich die Schoren der Sänger zum Festzug. Eine Stunde lq
zogen 18 000 Sänger in Sechserreihen durch die Haupt,IraP,
der Stadt Trier . Vor dem kurfürstlichen Palais , dessen Fr«
mit den Fahnen des neuen Reiches geziert war , fand dann !
gewaltige Volksdeutsche Kundgebung des Gaues Nahe -Mchl-
Saar im Deutschen Sängerbund statt . Rund 25 000 Sänzzz
trugen unter Gauchormeister Beck -Saarbrücken die beiden Chm
„Weckruf " und „Deutscher Morgen " von Walter Rein vor . Dom
sprach der Gauführer . Stadtschulrat Dr , Bongard - Saw
brücken . der hervorhob . daß die deutschen Sänger zugleich
kenner und Kämpfer seien, vor allem die Sänger von der Soo,
Bundessührer Oberbürgermeister Meister - Herne (Westfale »!
entbot der deutschen Bevölkerung an der Saar die treuest !
Grüße des Deutschen Sängerbundes . Gauleiter Staatsral Äj
in on - Koblenz feierte die Ehre und Freiheit des deutschen Ms
kes. das Adolf Hitler vor dem Untergang bewahrt habe, als «
uns das deutsche Volkstum wieder zurückgab .

LaseS-Anreise*
Dienstag , de» 18. September

Bad. Staatstheater: „Kabale und Liebe"
, 20—23 )4 Uhr .

Skala-Theater : „Der schwarze Walfisch"
, 7 und 824 Uhr .

Markgrafen-Theater : „Der Herr Finanzdirektor", 7 u . 8,45 Uhr
Kammerlichtspielc : „ Elisabeth und der Narr "

, 7 , 8,30 Uhr .
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„O doch, Kind. Er war ein freundlicher und gefälligerMensch.
"

„Nicht wahr? Ich hoffe immer im stillen, daß er noch ein¬mal wieder einen Unfall mit seinem Flugzeug hat .
"

„Aber Hopps ! Wie kannst du so etwas sagen?"
„Natürlich nicht schlimm, Petrus . Nur so eine kleine Ver¬

stauchung oder dergleichen . Wo er als Erholungsbedürftigeraufs Land muß .
"

Tante Petrine steht auf . „Es wird jetzt kühl . Wir wollenlieber hineingehen. Ich will auch Eva noch „Gute Nacht !"
sagen.

"
Langsam gehen unterdessen Job und Moni nebeneinander

durch den Garten.
„Du hattest mir etwas sagen wollen, Moni?"
Sie nickt .
„Ach, Job, ich wollte dich nur bitten , baß du es nicht falsch

aufsaßt , was ich da vorhin gesagt habe . Ich meine, wegenunserer Hochzeit . Ich dachte nur, wenn Vater es sich nun so
sehr wünscht . Und er ist so alt geworden diese letzten Wochen— unser Vater.

"
Sic sagt es schwer und langsam, wie in tiefen Gedanken.
„Ich weiß nicht , wie ich mich ausdrücken soll, Job . Es wirdmir so furchtbar schwer , dir das zu sagen. Und ich möchte dir

doch um alles in der Welt nicht weh tun . Aber — ich , ich —",sie sucht nach Werten.Sie sind jetzt herausgetreten aus dem tiefen Schatten deralten Bäume. Hinter dem spitzen Giebel des Herrenhauses steigtder Mond empor . Wie ein verwehter Traum zieht ein letztesDuften der sterbenden Lindenblüten durch die schlafende Nacht .Reglos wie schwarze Scherenschnitte stehen die Blätter derBäume gegen den helleren Himmel.
„Sprich ruhig , Kind, was deine Seele bedrückt . Ober hastou immer noch eine Scheu vor mir?"
Er faßt ihre beiden Hände .
„Ich kann es nicht so sagen, Job . Aber es ist wohl so. Ich

ich wollte, unsere Hochzeit wäre noch lange nicht .
"

Sie hat es sehr leise gesagt. Aber er hat doch jedes Wort
verstanden . „So schieben wir sie noch länger hinaus, Moni.
Ich richte mich ganz nach dir ."

Sie schüttelte den Kopf. „Es ist ja wegen Vater, Job . Ichwill ihm doch auch so gern die Freude machen. Nur du sollst
nichts Falsches denken von mir . Denn ich will dich nicht de - '

trügen .
" Er legt ihr die Hand auf das Haar. „Ich weiß alles ,süße Moni. Ich kenne deine Seele besser als du selbst. Und

nun quäle dich nicht mit solchen Gedanken . Wenn es dir so
schrecklich ist , sollst du mich auch gar nicht lieb haben . Nur mir
sollst du erlauben, daß ich dich unsagbar lieben darf."Sie legt ihren Kopf an seine Brust. „Ja , das darfst du,Job . Denn du bist so sehr , sehr gut . Und ich werde es dir nie
genug danken können, daß wir haben in Frieden, in der Heimatbleiben dürfen.

"

Es ist sechs Wochen später . In Frieden ist alles in fest¬
licher Stimmung. Kuchen - und Bratendüfte durchziehen das
Haus. Denn morgen soll ja Monis Hochzeit sein . Was habendie Mädchen für dicke Eichengirlanden geflochten , die draußenund drinnen die hohen weiß gescheuerten Türen schmücken. Alle
Gartenwege sind bis auf das fernste Eckchen sauber geharkt, unddie Rosen und Fuchsien auf den runden Beeten vor dem Hauseüberbieten sich förmlich im Blühen. Tante Petrine weiß vor
Geschäftigkeit nicht , was sie zuerst anfangen soll . Dabei ist esnur eine ganz kleine Hochzeit , zu der nur die nächsten Verwandten
gebeten sind . Grit kann nicht kommen , da sie notwendig wegenihrer Gesundheit in ein Bad reisen mußte und nun ihre Kur nichtunterbrechen will . Es ist ihnen allen eine Erleichterung , undkeiner bedauert ihr Fernbleiben . Eva-Maria ist wieder gesundund darf sogar im Hause etwas tätig sein . Aber alle müssen acht¬
geben, daß sie nicht zu viel tut, denn sie steht noch bleich und an¬
gegriffen aus, und ihre Wangen sind sehr schmal geworden. Aber
sie will es sich doch nicht nehmen lassen , zu Monis Ehrentagselber mit Han- auzulegen und hier und da zu helfen. Denn zutun gibt es heute überall . Still und froh geht der Vater umher.Er weiß sein Monikind wohl geborgen an der Seite des treuenJob Ingelheim .

Und Moni selbst?
Sie ist heute abend noch einmal ganz allein zum alten Back¬

ofen gegangen, von wo aus man so weit hineinsehen kann in das
stille Land . Eie hat sich auf das Kinderbänkchen gesetzt und die
Hände auf den Knien gefallet . Die Tränen steigen ihr langsamin die großen, dunklen Augen , denn morgen mutz sie ja für im¬
mer Abschied nehmen von der Heimat — von Frieden — vomVater und deu Schwestern ! Ach, wie sie Hopps beneidet! Die
weiter durch die Felder und den Garten laufen darf, wie es ihr
gerade paßt! Die von ihrem Fenster aus den Buchenwald sehenkann und den weiten blauen See ! Sie selbst wird nun immer
hohe, graue Häuserwände vor sich haben und wird sich ihr Leben
lang eingeschlossen Vorkommen wie in einem dumpfen, engenSteinbaukasten . Kein Vogelfang vor dem offenen Fenster wird
sie frühmorgens wecken, wenn die Sonne aufgeht . Nur das Klin¬
geln der Elektrischen und das Tuten vorüberhastender Autos wird
sie von jetzt ab hören . Und ihre Hühner ! Ob Nike die auchweiter besorgen wird, wie sie es immer tat? Sie hört Schritte

den Weg entlang kommen . So hastig und schnell sie kann , wischt
sie die Tränenspuren fort und duckt sich . Nur jetzt nicht hier ge¬
funden und ausgefragt werden ! Sie würden sie ja doch alle nicht
verstehen und nur den Kopf über sie schütteln . Denn muß eine
Braut, so dicht vor ihrer Hochzeit — nicht froh und selig sein?
Muß es ihr nicht ganz gleichgültig sein, wohin sie geht? Und
was sie zurückläßt im Vaterhaus? Moni schlüpft den Hügel
hinab und verbirgt sich zwischen Brombeergerank und Farren-
kraut. Ganz tief, so wie es Hopps damals getan , als Moni sie
fand . Hier kann sie niemand sehen . Besonders setzt , wo es schon
dämmerig wird . Die Schritte kommen näher . Es ist Job Ingel¬
heim, der langsam auf den grasbewachsenen Backofen steigt . Er
sieht sich suchend nach allen Seiten um . Sie kann es deutlich
von hier unten sehen . Und nun ruft er leise :

„Moni !"
Als keine Antwort kommt , lehnt er sich schwer gegen einer

Weidenstamm und starrt in den Abend hinaus. Kaum merklich
geht der Wind über den Hügel und rauscht in den dichten Blätter-
krönen. Unten am leise murmelnden Bach leuchten Glühwürm¬
chen auf. Die lassen das Farnkraut grüngolden erzittern in ihrem
schwirrenden Licht.

Der Mann auf dem Hügel legt die Hand über die Stirn,
als hätte er dort einen Schmerz . Dann sieht er sich noch einmal
nach allen Seiten um. Schüttelt den Kopf und redet lautlos mit
sich selber : „Wie bist du doch so selbstsüchtig , Job Ingelheim . Du
willst das Mädchen für immer an dich binden, wo du doch genau
weißt , daß sie dich nicht lieben kann. Du nimmst gewissenlos de«
ungeheuren Preis, den sie dir zahlen will , weil du ihrem Vater
die Heimat erhältst . Ein ganzes, junges herrliches Menschen¬
leben will sie daran geben, um die Ihrigen wieder glücklich
sehen . Damit - die Brachts nicht heimatlos hinauszuwandern
brauchen in die Fremde . Von all den Menschen, die morgen zur
Hochzeit kommen werden , weißt nur du allein das alles . Dir hm
sie ihr Herz ausgeschüttet — dir hat sie die volle Wahrheit
sagt. Und du hast dir die Not der Brachts zunutze gemacht ! Du
hast des Mädchens Opfer gewissenlos angenommen und läßt !*
in eine Ehe gehen , vor der sie sich fürchtet. Du hast gemein ge¬
handelt , Job Ingelheim! Gemein und selbstsüchtig !" ,Es kommt wie Stöhnen aus seiner Brust, so quält er W
mit Vorwürfen . Immer nur an sich hat er gedacht. Immer nM
an sich . Aber nie daran, wie es wohl in der Seele der kleiive«
Moni aussehen mag. Aber können sie nun noch zurück?
alles , alles auf die Hochzeit morgen eingerichtet ist?"

Ganz langsam steigt er wieder von dem kleinen Hügel H" '
unter . Und seine Seele fleht : „Ich habe ja nichts Böses gewAAch, vergib mir . Ich habe ja immer gedacht, ihre Liebe wü'-k
noch einmal kommen . Ich . ich kann nun nicht mehr zurück,Gott. Aber laß Gutes daraus werden ! Laß Gutes oaram
werden !"

Gottsetzung folgt-j
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